
halbwegs zusammengeblieben sind. An-
fangs waren viele Leute skeptisch. Ziem-
lich lange sah es sehr unsicher aus. 
SPIEGEL: Was war Ihre größte Sorge?
Rusbridger: Dass nicht genug Geld für In-
vestitionen da sein würde. Journalistisch
waren wir ja auf dem richtigen Weg. Wir
waren uns einig darüber, dass wir offen
sein wollten. Zum Glück sind unsere Fi-
nanzleute mittlerweile optimistisch, dass
unsere Strategie funktioniert. Dieses Jahr
rechnen wir mit 100 Millionen Pfund Ein-
nahmen durch digitale Werbung.
SPIEGEL: Während der Snowden-Enthüllun-
gen schickten Sie den Schriftsteller John
Lanchester nach New York, der sich das
Material ansehen sollte. Sind die großen
Themen zu komplex für Journalisten?
Rusbridger: Wir hatten 60000 Dokumente,
sehr dichtes Material. Meine Leute suchten
darin nach Geschichten und fanden sie
auch. Aber es gab einen Punkt, an dem
man der Öffentlichkeit begreiflich machen
musste, weshalb diese Story so dermaßen
wichtig ist. Man brauchte einen Intellek-
tuellen, einen brillanten Schreiber, jeman-
den, der gern komplizierte Dinge anpackt.
John Lanchester hatte gerade ein Buch
über die Finanzkrise veröffentlicht. Er
schrieb über den Überwachungsskandal in
der Art, wie ich es mir erhofft hatte.
SPIEGEL: Ihre Enthüllungen führten dazu,
dass Mitarbeiter des britischen Geheim-
dienstes in die „Guardian“-Redaktion ka-
men und Sie zwangen, Festplatten zu zer-
stören. Waren Sie dabei?
Rusbridger: Wie es der Zufall wollte, fing
ausgerechnet in dieser Woche mein Kla-
vierkurs in Frankreich wieder an. Die Ver-
handlungen mit der britischen Regierung
waren abgeschlossen, wir hatten zuge-
stimmt, die Computer unter geheimdienst-
licher Aufsicht unbrauchbar zu machen.
Schließlich hatten wir Kopien in New York.
Die Spione kamen an einem Samstag, zwei
meiner Kollegen waren mit Bohrmaschi-
nen und Winkelschleifern angerückt. Es
gab wenig, was ich tun konnte.
SPIEGEL: Wurde Chopin wichtiger als der
Job des Chefredakteurs?
Rusbridger: Es war ein dramatischer Mo-
ment, keine Frage, und im Nachhinein
wäre ich gern dabei gewesen. Aber ich hat-
te als Chefredakteur über viele Jahre hin-
weg immer wieder Ferien abgesagt oder
unterbrochen. Man kann natürlich jeden
Urlaub durcharbeiten, Tag und Nacht. Es
gibt diese Testosteronschule im Journalis-
mus, die genau das behauptet. Aber was
bringt das? Am Ende bekommt man eine
Herzattacke oder wird verrückt.
SPIEGEL: Spielen Sie die Ballade noch re-
gelmäßig?
Rusbridger: Es mag seltsam klingen, aber
ich kann sie nicht mehr auswendig. Sie ist
wirklich schwierig.
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